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^ ie Festhalle der diesjährigen Katho-
liken-Nersammlung zn Breslau .

j. Tie Halle wird nach den Entwürfen des Diözesan-
^aurats Ebers von der Firma Strohmeyer

K o n st a n z unter Anwendung ihrer für zahl-
keiche andere Hallenbanten bereits verwandten und
llebranchsfähig vorhandenen 'Sprengwerkskonstruk-
rwiie,l in schönster Lage ans einem ringsum mit
Waldigen Banmanlagen umgebenen freien Platze" ks Scheitniger Parks - errichtet, den die
Stadtverwaltung bereitwilligst zur Verfügung ge¬
sollt hat.

^ ie besteht ans einem 30 Meter breiten , 16 Meter
A' hen Mittelschiffe, das auf jeder Seite von einem

Meter breiten Seitenschiffe begleitet wird . Ihr
Minieres ist im Lichten 70 Meter lang , 49 Meter

nnb ringsmit mit sehr geräumigen Emporen
Ersehen , zn denen sieben Treppen , jede einzelne mit
kinein direkt ins Freie führenden Eingang versehen ,
kniporführen. 27 Türen mit zusammen 64,4 Meter
uchten Türweiten sorgen für eine rasche und bequeme
Entleerung .
. Tie Halle vermag über 7600 Personen zn
wssen and erhält 6100 Sitzplätze und 2400
Stehplätze .

Das Podium des Präsidiums befindet sich in der
Mitte der hinteren Längsfront auf der Südseite der
Haste , davon etwas tiefer die Nednerbühne, _

um
f^ tche sich alle Sitzplätze kreisförmig , von radialen

^ ngen unterbrochen, gruppieren ,
gŝ 'utliche Sitzplätze solvohl unten in der Halle

oben auf den Tribiincn sind so angeordnet ,
auch s

°n ll'dem Platze ans sowohl der Präsident als
UnnOr ? !^ "" ' «ut zn sehen ist .

? ,telbar vor der Rednerbühne sind rn bester
^ ^arzugtester Lage des Saalparketts , von dennvligen Vlnvo» uetroiint, die Plätze für die Bericht-erstattet,' der Presse aiiqeordnet.

Das hinter dep Rednerbühne etwas höher gelegene
Podium des Präsidenten und der Ehrengäste bietet
Raum für 150 Sitzplätze und erhält einen besonderen
bequemell direkten

'
Aufgang von außen in Verbind¬

ung mit der hinteren Vorfahrt .
Unter dem Präsidialpodium und von den Preß -

matzen in der Halle leicht erreichbar befindet sich die
Post mit Telegraph und besondere Telephonzellen
nebst Schalterporrauni mit Schreibstube für Post-
«arten und Telegrannile , dauebeu reihen sich zu bei -
ven Seiten ans der ganzen südlichen Längsseite der
Holle „ och besondere einzelne kleinere Räume für
pje Presse , die amtlichen Stenographen , für die

. ^ ünitätswache, Feuerwache und das Lokalkomitee"u , während oben ans der Präsidentenbühile hinteroe„ i Sitze des Präsidenten und der Ehrengäste ein
x .̂ äiimiges Präsidentenzimmer , sowie mehrere

le, „ore Räume für die Redner und Garderobe ein-
u° Nchst. t lverden.
s . die Wahl des Hallenfnßbodens war die Rück-
sicht »ah, >ie ans eine gute Akustik von Einfluß . Da -
tfj >vird der Fußboden der ganzen Halle eine voll -
l tan5i (le , fest nnterstopfte Abdielung erhalten , nicht
. .Mil mit Rücksicht ans ihre größere Annehmlichkeit

die Besucher gegenüber einem einfachen ge-
! Rupften Kiesfnßboden, sondern besonders auch
^ ogen des Umstandes, daß der Fußboden bei den
ina * Gesängen eine tonreflektierende Wirkung
>chszm'ip ,̂„ hat , und in dieser Hinsicht ein fester
RRsfnßboden dem gestampften Kiesfnßboden
hl ... iüder Bezichling entschieden vorgezogen
rirrf n imt 3 - ® ’ c Hülle steht mit ihrer Längs -
^ M" » g zieinlich genau von Westen nach
» i , -

^ fällt vermöge dieser Lage von dem parallel
Halle vorüberfiihrenden Grüneichener Wege dem

. dlchauer besonders mit ihrer nördlichen Längs -

. . out m,d ihrer westlichen Giebelseite ins Auge,
bich .

^ei den Seiten daher auch die reichere Aus
uug erfahren haben und naturgemäß mit den

. Zur
Hüupst-ingängen versehen worden sind
di ? größeren Belebung des Ganzen werden ferner
^ , .^ u >Poren- Anfgänge äußerlich als 6 Türme aus -

> 0011 denen die 4 kleineren an den 4 Giebel-
der Halle die Seitenschiffe abschließen helfen ,

. . :- . t^ ud 2 höher ragende Türme in der Mitte der
xi,T " Ron Längsfront zu beiden Seiten des Haupt -

Oüuges in Verbindung mit einer halbkreisförmig
N„ ,mzogonen , sünlengetragenen , flach gedeckten
kick, ?

k der Hauptfassade der Halle am Grüu -
cifu. rm 1 z»r besonderen Zierde gereichen . Eine
U,prfr5e Vorhalle schmückt auch die Eingänge der
Sr„l- .r

,
, H‘n Giebelseite, hier anstelle der Türme in

die beiden vorspringenden Kassen¬
eu .

Dächer , mit Unsnahme der flachge-
liipnf/i ^ ürhallen , erhalten eine Abdeckung von flam -
tOtinSn

c
<! cm ' wasserdichtem Segeltuch , die Außen-

schä ?/ ? ügegen werden zunächst mit Brettern ver-
Kalkksi .^ ^ üuf mit Int verspannt und mit einem
larbinn versehen , der dann noch mit
9ikü»> >,

U Dekorationen , einfachen Wappenschilden,
luinW V 1

- 1* Oahnentrophäen , mit FestonS und Gir -
bei anders geschmückt wird.

Von den Wappen springen besonders zwei große
mit Fahnentrophäen reich geschmückte Wappen der
Stadt Breslau ins Auge, lvelche sich über den beiden
großen Fenstern des Mittelbaues ans der Nord¬
front und des westlichen Giebels befinden, während
gleichzeitig das über dem Hanpteingange ange¬
brachte , über 2 Meter im Durchschnitt große Bild
der hl . Jungfrau die Breslauer Tagung unter den
ganz besonderen Schutz der hl. Jungfrau stellen will,
und gleichzeitig durch seine weithin sichtbare Um¬
schrift „ In amnibns caritrrs " aller Welt bekundet ,
daß alle Reden und Verhandlungen der Katholiken-
tagnng nur und ganz vom Geiste der christlichen
Liebe getragen werden.

Was soll das ?
In einer Reih « von Zentrumsblättern findet sich eine

Einladung zu einer Versammlung, die ini Anschluß an
den Eucharistischen Kongreß in Koblenz statlfinden soll ;
die Konferenz schließt an eine Versammlung, die am Ostcr-
dieustag in Köln stattgcfunden hat und lvelche sich in
eigenartiger Weise mit Fragen de ? Zentrums und des
VolksvereinS befaßte . Man hat geglaubt, daß die Sache
ein Ende gefunden habe ; aber man will scheintS weiter
arbeiten . Denn die in Aussicht gestellte Versanimlung
will zwei Grundsätze durchbesprechen: der erste lautet :
Das Zentrum ist eine politische Partei, die sich zur Auf¬
gabe gestellt hat, die Interessen des gesamten Volkes auf
alle» Gebieten des öffentlichen Lebens im Einklang mit
den Grundsätzen der katholischen Weltanschauung zu ver¬
treten ; der zweite Satz soll lauten : der große Einfluß,
den der Volksverein für da? katholische Deutschland aus
das katholische Leben ausübt, erfordert einen engeren
Anschluß an den Episkopat.

Diese Einladung ist unterschrieben von einer Anzahl
von Zentriimsabgeordneten ; z . B . Bitter , Boren , Graf
Galen , Fürst Löwenstein, von Freyberg , Thaler , Unter *
»erg, auch einige Herren von der Presse sind dabei und
dann eine Anzahl von Geistlichen . Wer die Einladung
liest, der wird nur fragen können : was soll das ? Da
wird also zunächst über den Charakter beS Zentrums
ein Beschluß gefaßt ; wir sind denn doch der Ansicht, daß
dies Aufgabe der Gesamtpartei ist , daß hiezu in erster
Linie die Fraktionen im Reichstage wie im Landtage
berufen sind, und dann die Ausschüsse der Partei, ihre
Delegiertenversammlungenusw . Aber nicht eine Ver¬
sammlung , die keinen Auftrag von der Wählerschaft hat
und welche ganz zufällig zusammengesetzt ist . Man muß sich
daher auch wundern , daß es Abgeordnete sind, die zu
einer solchen Begriffsbestimmung auf einmal ein Bedürf¬
nis erkennen ; cs sind teilweise sehr junge Abgeordnete ,
teilweise aber auch solche , die schon lange im Parlament
sich befinden . Sinn wollen diese auf einmal, ohne jeden
Auftrag, als den, den sie sich selbst geben, hergeben , und
entscheiden, was das Zentrum ist . Wir finden ein solches
Vorgehen sehr wenig loyal ; denn diese Abgeordneten
hätten doch in erster Linie im Kreise der Fraktionen die
Sache zur Sprache bringen müssen ; wir wissen aber ganz
bestimmt, daß das nicht geschehen ist . Soll nun die
ganze Partei, soll die ganze Fraktion das als richtig an¬
erkennen. was einige Herren hier beschließen? Das wäre
eine starke Zumutung. Wenn aber nicht, was hat dann
die Besprechung für einen Zweck? Sie kan » höchstens
Uneinigkeit und Verwirrung in dar Zentrum und unter
das katholische Volk bringen . Wir wollen zu der Be¬
griffsbestimmung selbst gar keine Stellung nehmen . Was
>oir aber aussprechen müssen, daS ist, daß wir ein solches
Verhalten mit der ParteidiSziplin nicht für vereinbar
halten , daß wir hier einen sehr bedenklichenSchritt sehen;
denn wenn nun ein anderer Zentrunisanhänger — und
er könnte eS mit demselben Recht wie die Einberufer der
Versammlung tun — hergeht und auch einlädt , damit
der Begriff der Partei nach seiner Ansicht festgestellt
würde , da käme nian in eine schöne Verwirrung hinein,
das müssen sich die Einberufer doch selbst sagen . Wir
bedauern also diese Einladung sehr, da die Folgen der¬
selben nicht zum Wohle der Gesanitpartci aus-
schlagen können, wenn die Veranstalter dies auch meinen ;
cs tritt hier eine Art von politischer Freischärlerei
hervor , die inan in Frankreich wohl kennt , die aber dort
noch jede wirksame Organisationvereitelt hat . Aber man
darf noch einen Schritt weiter gehen und sagen : warum
denn auf einmal eine Definition der Zentrumspartei?
Genügt denn die alte nicht mehr oder hat man sich von
derselben entfernt ? We« n eines von beiden eingetreten
wäre, dann hätte man mit Recht erwarten können, daß
erst Vorstellungen bei der Leitung der Fraktion erhoben
ivorden wären , damit diese nach dem rechten sehen könnte.
Wir sind jedoch der Ansicht, daß die alte Satzung noch
heute ihre Dienste tut und diese lautet : „Dar moralische
und materielle Wohl aller Volksklassen ist nach Kräften
zu fördern ; für die bürgerliche und religiöse Freiheit aller
Angehörige » des Reiches ist die verfassungsmäßige Fest¬
stellung von Garantieen zu erstreben und insbesondere
dar Recht der Religionsgesellschaften gegen Eingriffe der
Gesetzgebung zu schützen .

" Dieser Satz steht seit 1871
im Programm der Zentrumspartei des Reichstages und
er hat sich glänzend bewährt ; nicht ein einziger Grund
zu einer Aenderung liegt vor und wir können insonderheit
nicht finden, daß die neue Formulierung besser ist als
die alte bewährte ; viele Parteien haben seither das Zen¬

trum beneidet, daß eS sein Programm nicht zu ändern
hatte ; sollen wir nun auch in den Fehler verfallen , daß
immer und immer wieder über den Charakter der Partei
eine Erörterung stattfindet und daS Resultat all dieser
Bemühungen doch keine Klarheit , sondern nur Verwirrung
sein wird ? Wir meinen nicht ; denn wir sagen nochmals ,
daß kein Bedürfnis nach einer anderen Formulierung
vorliegt, da die Einberufer keinen Auftrag haben, eine
solche Definition festzustellen und daß eS besser getvesen
wäre , die ganze Einladung würde unterblieben sein ; jeden¬
falls aber wollen wir hoffen, daß die Versammlung selbst
gar nicht zustande kommt. Tenn wir könne» beim besten
Willen nicht einsehen, was diese Besprechung für einen
Nutzen und Geivinn haben soll ; wir befürchten aber von
derselben den Ausgang von Schwierigkeiten aller Art.
Dazu sollten aber am wenigsten Zentrumsabgeordnete
ihren Namen hergeben ; denn diese müsse» doch am besten
wissen, daß die Lage der Partei auch jetzt nicht eine
solche ist, daß sie sich den Luxus der Zersplitterung ge¬
statten kann. Wir meinen, wenn die Herren in Koblenz
etwas Gutes schaffen wollen , so mögen sie sich überlegen ,
wie jene Kreise, die unter anderer Situation vom Zen¬
trum sich absplitterten und zur Deutschen Vereinigung
überginge » , wieder für die Partei zu gewinnen sind ; die
Gelegenheit für ein solches Werk ist günstig und diese
Arbeit könnte auf Anerkennung in der gesamten Partei
rechnen ; was aber in der Einladung al» Zweck der Ver-
saiumlung genannt ist, daS trägt nur Unfrieden in die
Partei hinein und nötigt zu Auseinandersetzungen , die
wir gewiß nicht zu scheuen haben, zu denen aber auch
gar kein Bedürfnis vorliegt. Wir sind überzeugt , daß
wir im Namen von mehr als 99- aller Zentrnmswähler
sprechen , wenn wir sagen : nun aber Schluß mit der
ebenso überflüssigen wie fruchtlosen, aber schädlichen Dis¬
kussion; man kann alles eine zeitlang ertragen ; hierüber
hat man die Geduld der Zcntruniswähler schon auf eine
harte Probe gestellt . Wir erivarten von den Einbernfern ,
daß sie so viel Verständnis für die Gesamtsituation an
den Tag legen , daß sie nicht die Partei, zu der sie selbst
gehören, schädigen lverden ; um diese Frage aber handelt
es sich in der Tat .

Deuffchland .
Berlin , 28 . Juli 1909 .

an Eine Anerkennung des Zentrums findet sich
in der letzten Nummer de ? „Tag " vom 25 . Juli, in der
der Berliner Historiker Schäfer den Hansabund bespricht;
er kommt dabei auch auf die Verabschiedung der Finanz»
rcform zu sprechen und führt hierbei aus : „Im Unmut
sollte man nicht übersehen, wie niustergiltig daS Zentrum
als politische Partei sich gehalten hat . ES zögerte nicht
einen Augenblick, den Negierungen daS begehrte Geld
zur Verfügung zu stellen , als e» sah , daß daS seit den
letzten NeichStagSwahlen angestrebte Ziel sich erreichen
ließ , der Sturz der Reichskanzlers . . . Daß daS Zen -
trum eS so bald wieder zu einem Konflikt mit der Ne¬
gierung kommen lassen wird über Fragen , an denen die
Machtstellung des Reicher hängt , ist nicht gerade wahr¬
scheinlich .

" Wir acceptieren nicht, daß das Zentrum den
Reichskanzler stürzen wollte und aus diesem Grund mit¬
arbeitete . Im übrigen nehmen loir daS Lob des Zen¬
trums, das in diesen Worten liegt, an . Dieses Lob hat
das Zentrum erhalten , daS nach dem alten Charakter
und nach der Tradition von Windthorst gearbeitet hat .
Wenn» in den Reihen der Akademiker die richtige Auf¬
fassung der Dinge wieder die Oberhand gewinnt , wenn
alle so objektiv denken wie Schäfer , dann wird vieles
besser werden im deutschen Vaterland ; denn Schäfer ist
gewiß nicht unser Freund ; er bekennt sich offen zu den
Gegnern de8 Zentrums ; aber er anerkennt auch beim
Zentrum das Gute und spricht das ans ; mehr ver¬
langen wir von niemanden, .

d „Der rote Leierkasten ", nennt sich dal neueste
gegen eine sozialdemokratische Flugschrift : „ Zentrum und
Arbeiter " gerichtete Agitationsflugblatt des Volks¬
vereins . Nach einer kurzen Charkterisierung der sozial¬
demokratischen Flugblattmethode, den alten roten Schwindel
über die Sozialpolitik des Zentrums immer wieder auf
einer neuen Walze der sozialdemokratischen Agitations¬
orgel herunterzuleiern , werden im Flugblatt schlagend die
gegen die Sozialpolitik des Zentrums gerichteten An¬
griffe zurückgewiesen : angcfaiigen von Bischof Ketteler
und den, Anträge Galen bis zur neuesten Gewerbeord¬
nungsnovelle mit der Ausdehnung des Arbciterinncn -
schutzes . DaS zur Zurückweisung der sozialdemokratischen
Schwindelangriffevorzüglich geeignete Agitationsflugblatt
wird von der Zentralstelle unentgeltlich nur nach
solchen Orten versandt , welche den Volksverein ein¬
geführt haben oder in der Agitation zur Einführimg sich
befinden . In andern Fällen erfolgt die Frankdsendung
nur gegen nachstehehende Ilnkostenvcrgutung : 100 Stück
1 Mk ., 500 Stück 2 Mk ., 1000 Stück 3 Mk . Die Ber-
sendung erfolgt nur gegen vorherige Einscndmig des
Betrags , am besten durch Postanweisung, an die Zen¬
tralstelle des Volksvereins in M .-Gladbach .

Rusland.
Frankreich .

— Vom Kultnrkompf. In LeMans wurde von der
Staatsanwaltschaft gegen 19 -Personen An -

erhoben, weil sie an der Jeanne d 'Arc-Feier eine
päpstliche Fahne herausgesteckt hatten . Der Frie¬
densrichter sprach die Angeklagten frei mit der Be¬
gründung , daß der Papst trotz deS Trennungsgesetzes
und deS Abbruches der diplomatischen Beziehungen
zwischen Frankreich und dem päpstlichen Stuhl de »
Charakter eines Souveräns habe und deshalb
die päpstliche Fahne nach wie vor zu denen gehöre , deren
Benutzung erlaubt sei .

Saäen .
Karlsruhe, 27 . Juli 1209.

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben « ich
gnädigst bewogen gefunden, dem Direktor des Gymua-
siums in Bruchsal Dr . Ferdinand Roesiger das
R i t t e r k r e u z e r st e r Klasse mit E i ch e n l a >, ö
Höchstihres Ordens vom Zähringer Löwen zu verleihen
und denselben auf sein untertänigstes Ansuchen wegen
leidender Gesundheit unter Anerkennung seiner lang¬
jährigen und treu geleisteten Dienste in den Ruhestand
zu versetzen .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben
gnädigst geruht , den Lehramtspraktikanten Hugo D r ö s
von Mannheim zum Professor am Realgymnasium in
Mannheim und den Landgerichtsdirektor Dr . Karl
Eller in Karlsruhe zum Landgerichtspräsidenten in
Mannheim zn ernennen .

Gegen die Neberarbeit in der Dabakindustrie.
Die am 15. n . M . in Kraft tretende Erhöhung der

Tabaksteuer hat zur Folge gehabt , daß die Zigarren¬
industrie ihre Produktion auf daS äußerste Maß
steigert, um die derzeitigen Steuersätze noch nach Mög¬
lichkeit anSzunützen ; die Zahl der Gesuche um Bewillig¬
ung von Ueberarbeit gemäß 8138a Gew.-O . nimmt
nach einem Bericht de ? Fabrikinspektion stetig zu . Bei
dieser Sachlage ist die Befürchtung gerechtfertigt, daß
nach dem Abschwellen dieser künstlichen Hochkonjunktur
sich ein Rückschlag in Gestalt von erheblicher Ein¬
schränkung der Beschäftigungszciten , wenn nicht völliger
Arbeitslosigkeit , einstellcn wird , der durch die vor¬
hergegangene erhöhte Arbeitszeit nicht ausgeglichen istDa die Bewilligung von Gestichen nach 8133 » Gew .O
innerhalb der durch § 154 der Bollz .-B . z . Gcw.-O . ge¬
zogenen Grenzen ErmeffenSsache ist , er aber nicht
wünschenswert erscheint, daß von diesem Ermessen in
verschiedenen Bezirken verschiedener Gebrauch gemacht
wird , hat der „KarlSr . Ztg.

" zufolge das Großh.
Ministerium deS Innern die Bezirksämter ange¬
wiesen, Gesuchen, welche lediglich mit der bevor¬
stehenden Aenderung in der Steuergesetzgebung
begründet sind oder bei denen zu vermuten ist , daß
dieser Grund ausschlaggebend war. nicht statt¬
zugeben .
* Beschämende Nntvissenheit in der „Straft-

dnrger Post".
ES ist nicht zu verwundern , wenn da und dort in

einem Blatt einmal eine Unrichtigkeit über die rinmerhin
nicht ganz einfache ReichSfinanzreform behauptet wird .
So haben wir jüngst z . B. in einem kleinen Zentrums-
blatt in Baden gelesen , die Erbanfallsteuer auf Kinder
sollte von jedem Nachlaß von 20 000 Mk . an bezahlt
werden . Das ist nicht richtig . Ein illachlaß von 20 000
Mark wäre nur dann steuerpflichtig gewesen für die
Kinder , wenn ein Erbteil mindestens 10000 Mk . be¬
tragen hätte . Wie gesagt , solche Fehler können Vor¬
kommen und sind nicht besonders auffällig. Auffallen
aber muß es, wenn ein sonst so angesehenes
Blatt , wie die „Straßb . Post " eine krasse Un¬
kenntnis mit Bezug auf eine Grundfrage
der ReichSfinanzreform zeigt , wie das in Nr . 816
jenes Blattes der Fall ist . In einen, Artikel wird dort
die Stellung Elsaß-Lothringens zur Erbanfallsteuer auf
Kinder und Ehegatten behandelt , welche in Elsaß -Loth¬
ringen bereits lange schon besteht. Es wird bedauert, daß
die meisten Abgeordneten aus den, Elsaß gegen die
Uebertragung der Erbanfallsteuer von Kindern und Ehe¬
gatten ans da » Reich gestimnit haben . Dann heißt er
weiter :

„ Diese Frage wird in unserer Landesprcsse gegenwärtig
auch deshalb lebhaft erörtert , weil inan bereits ahnt , daß
man mit dem Eintausch der K o n j u m st e n c r n gegen
die ReichScrbscha first euer gerade bierznlande ein
besonder ? schlechtes Geschäft gemacht , gerade herauSgcsagt »
eine Torheit begangen hat . . .

Ware die in Elsaß -Lothringen bereits bestehende ( >' rd -
schaftSsteuer für Kinder und Ehegatten auch im Reiche ein »
geführt worden , so hätte man jedenfalls für den veran¬
schlagten Ertrag der ReichSerbanfullstencr , also für bb Mit .
Mark an neuen Konsninsieuern gespart . . .

Man kann eS allenfalls begreifen , daß da ! Z,enlrum im
Reiche gegen die Erbanfallsteuer gestimmt hat . Denn dort
bestand noch nirgends eine Erbschaftssteuer für Abkömmlinge
und Eliegatten . Hier aber , in Elsaß - Lothringen , besteht
diese Steuer bereits , und wir müssen jetzt neben ihr auch
noch die neu bewilligten Konsnnistener » entrichten . .

Man kann es nach der ganzen Sachlage nur als bc-
schänicnde Unwissenheit bezeichnen, wenn ein Blatt wie
die „ Straßb . Post" schreibt , anstelle der abgelehnten
55 Millionen Erbanfallsteuer seien die Konsilmsteuern
getreten . Oder sollen wir etivas anderes anuehmen als
llnwissenheit ?

Die Behauptung der „Straßb . Post" ist total un¬
richtig. Es ist diesem Blatt unmögltch , anch nur eine »



einzige « Beweisgrund für seine Behauptung anf -
zubringeu , daß die Erbanfallsteucr einen Teil der
Konsumsteuern ersetzen sollte oder ersetzt haben würde .
Bon Anfang an wurde bekanntlich von der Negierung
und von den Parteien streng geschieden zwischen sogen .
Besttzstcuern und Konfumsteuern . Auf den Besitz sollten
100 Millionen gelegt werden , auf den Konsum 400
Millionen . Dieses Programm wurde speziell vom Block
akzeptiert . Ter Streitpunkt tvar nur der , welche
Besttzstcuern gemacht werden sollten , ob Erbanfall¬
steucr auf Kinder und Ehegatten , oder Steuern auf den
flüssigen Gcldbesitz . Die Frage der Konsumsteuern
wurde ganz unabhängig davon behandelt . Das zeigte
sich am deutlichsten , als da ? sogenannte Besitzstruer -
kompromiß von den Blockmitglicdcrn nur deshalb in der
Kommission angenommen wurde , damit die Kommissions¬
beratungen über die Konsumsteuern begonnen und fort -
gesührt werden konnten . Die Konsumsteuern wurden
hierauf nach de» , allgenieinen Gesichtspunkt in Angriff
genommen , daß 400 Millionen aus dem Konsuni heraus¬
geholt werden sollten . Wenn die „Straßb . Post " anders
behauptet , dann zeigt sie oder ihr Gewährsmann lediglich
ihre llnwissenhcit in diesen Dingen oder ihren bösen
Willen gegenüber den Tatsachen . Auch hernach , als die
Komödie mit dcni Besitzstcuerkompromiß vorüber und die
Erbanfallsteuer wieder aufgetaucht war , hieß die Auf¬
gabe des Reichstages : 100 Millionen Besitzsteuern und
400 Millionen Konsumsteuern . Bon einem Ersatz der
Konsumsteuern durch die Srbanfallsteuer war nie die
Rede und konnte nach dem ganzen Plan der Regierung
nicht die Rede fein . Tatsächlich hat dann die neue
Mehrheit 110 Millionen auf den Besitz — Grundbesitz
und flüssigen Besitz — gelegt und nur 310 — statt
400 Millionen — auf den Konsuni . Die weiteren dem
Reich notwendigen Mittel sind in der Beibehaltung der
Fahrkartensteuer und der Znckersteuer nebst 25 Millionen
Matrikularbeiträgen enthalten . Der Konsum wurde also
im Gegensatz zu dem, was in der „ Straßb . Post " auS -
geführt wird , von der neuen Mehrheit nicht stärker ,
sondern schwächer belastet , als die Blockmehrheit ihn
belastet hätte .

Das sind Tatsachen , die nun auch schon von
Liberalen so oft ausgesprochen wurden , daß es nur zu
verwundern ist, daß die „Straßb . Post " cS immer noch
nicht wissen will . Zum Schluß sei noch angeführt , was
der Reichstagsabgeordncte Fehrenbach am letzten
Sonntag in Eltcnheim darüber ausführte . Lt . „Lahrer
Anzeiger " Nr . 166 sagte Fehrenbach über die mit der
Erbanfallsteuer zusammenhängenden Fragen Folgendes .
Ter Bericht des Blatte ? lautet :

Zur Erbansallsteuer übergehend , konstatierte er, daß die
Nachlaßsteuer ebenfalls von fast allen bürgerlichen Parteien
abgelehnt wurde . Gegen die Erbansallsteuer habe er und
viele andere Zenrrumsabgeordnetcn nicht viel einzuwenden
gehabt , und diese würden auch dafür gestimmt
haben , wenn dadurch nicht die ganze Reform
zum Scheitern gebracht worden wäre . Denn die
Konservativen wirkten nicht bei den anderen Steuern mit ,
wenn die Erbansallsteuer angenommen wurde . Deshalb hat
die ZcntrumSfraktion im Jntereffe des Reicher , das die
Reform absolut brauchte, geschlossen gegen die Erbanfall -
fteuer gestimmt ; diese wäre aber auch gefallen ,
wenn ein Teil de ? Zentrum ? für sie einge -
t re len wäre , weil die Sozialdemokratie in der dritten
Lesung , wie die ganze Reform so auch die Erbansallsteuer
abgelehnt haben würde . ES war keine Mehrheit für sie
zu bekommen. Die gegen diese Steuer angeführten Be¬
denken respektiere er ; sie würde ungleichmäßig wirken . Vor
allein den festen Besitz , Landwirtschaft nnd Mittelstand be¬
lasten , während die Beamten fast nicht betroffen würden ,
weil sie ihren Kindern weniger Vermögen , als Bildung mit -
geben, und das mobile Kapital könnte und würde sich zum
guten Teil entzogen haben . Die Börsianer seien gewiß nicht
deshalb so begeistert für diese Steuer « «getreten , weil sie
so gerne Steuern zahlen , sondern weil sie ihnen Gelegenheit
geboten haben würde , sich derselben zu entziehen . Man sieht
a , wie sic jetzt so schnöde die Talonstcuer zu umgehen
uchen . Die Erbansallsteuer widerspricht tatsächlich dem

Familiensinn und sie würde auch den Bestand unserer
Echwarzwälder Hosgütcr sehr gefährdet haben , da nicht der
sog . kindliche (niedere) Anschlag, sondern ein höherer
Wert der Steuer hätte zngrund gelegt werden müssen, um
den dann kein Kind mehr einen Hof hätte übernehmen
können . UebrigenS würde die Erbansallsteuer
nur 45 Millionen reine Einnahmen gebracht
haben ; sie hätte also keine einzige der Konsum -
steuern überflüssig gemacht ; denn eS wurden von
der neuen Mehrheit statt diesen 45 Millionen sogar 110
Millionen Mark an Besitzsteuern beschlossen , und trotzdem
mußten die Konsumsteuern alle herangezogen werden . ES
sei also eine absichtliche Täuschnn g , wenn de »
Leuten gesagt werde , durch die Erbansallsteuer
hätte die Tabaksteuer , oder die Biersteuer oder
auch nur die Kaffesteuer weggelassen werden
können . Dar sei eine schmähliche Verhetzung des
Volkes . _

W Sozialdemokratie und Liberalismus
als Schutztruppe des Großkapitals .
Ein Arbeiter schreibt uns :
In der Nr . 155 deS „ Bad . Beob .

" gaben Sie zwei
ZentrumSarbeitern das Wort , wovon der eine, aus dem
Kinzigtal . in der Frage der Erbansallsteuer einen gegen¬
teiligen Standpunkt als die ZcntrumSpartei im Reichstage
vertrat . Erlauben Sie einem der von der sozialdemo¬
kratischen Presse so viclgeschmähten Zentrumsarbeiter ,
Leser des „Bad . Beob .

" und der „BolkssreundS "
, aus

dem Oostale einige Worte zu dieser so viel umstrittenen
Frage .

Als von seiten der Regierung der Entwurf einer Erb -
anfallstener eingebracht wurde , war auch ich anfänglich
ein begeisterter Anhänger derselben und glaubte auch
wie so viele andere , auch im Zentrumslager , eS wäre
dies die beste Besitzsteuer . Zch stininite auch in den Ruf
ein : Wer etwas erbt , kann auch etwas davon dem
Staate zahlen .

Ten Widerstand deS Zentrums im Reichstage fand
ich deshalb anfänglich fiir unbegreiflich nnd nicht für
richtig . Ten « auSglcichcnde Gerechtigkeit steht auf seinem
Banner . Dadurch sah ich mich veranlaßt , diese Erb -
o«fallstcucp etiva » gcaoncr anzujehen . An Hand des
„ Badischen Beobachters "

, de» „ Volksfreunds "
, eines

uationalibcralen Lokalblattes und der ReichStagSverhand -
lungcn erwog ich die Gründe , die gegen und für diese
Steuerart geführt wurden und noch heute geführt werden .
Was mich aber besonders zum Nachdenken veranlaßte ,
war die Haltung de» Liberalismus , speziell auch der
Rationallibcralcn in dieser Frage .

Ein alter Spruch sagt : „ Die Nationalen wollen nichts
bezahlen .

" Und mit Recht . Und so mußte ich mir
sagen , wenn diese Parteien von Bildung und Besitz, wie
sie sich auch nennen , die zugleich noch — speziell auch
die Narionaüiberale « — von der fixen Idee beherrscht
sind , daß der Verstand im direkten Verhältnis zu der
Größe des Geldsackes steht, wenn diese Herren , die sich

sonst nicht genug beklagen und jammern können über
die so „schweren "

, für sie beinahe unerschwinglichen
Lasten der sozialen Gesetzgebung , denen jeder Fortschritt
auf dem Gebiete der Arbeiterschutzes und deS Arbeiter¬
rechtes mit vieler Mühe abgerungen werden muß , die
weiterhin der Arbeiterschaft so vielfach das ihnen gesetz¬
lich gewährte Recht sich zu organisieren . waS sie nebenbei
gesagt für sich in weitestem Maße in Anspruch nehme «,
streitig machen , wenn sich diese Geldleute so stark für
eine Besitzsteuer begeistern , so kann man nach allen Er¬
fahrungen sagen , daß sie diese Steuer nicht zu zahlen
brauchen . Der bisherige Verlauf der Steuergeschichte
hat meine Vermutungen nur bestätigt . Als der vor¬
zügliche Vorschlag der KotierungSsteuer kam , wo die
nationale « Herren etwa ein Fünftel Prozent ihrer
Dividente eingebüßt hätte » — gewiß nicht viel bei der
Notlage des Reiches — , wo weiterhin das mühelos
zinsenbringende Kapital , das im Verhältnis zum Grund¬
besitz am schwächsten belastet ist, etwas gerechter besteuert
werden sollte, da schreien die armen Herren „O waih "
von der Nordsee bis an den Bodensee . Da wurde zum
Schutz des bedrohten Großkapitals der Hansabund ge¬
gründet , und jetzt mitten diese Großhansen dem Arbeiter
und dem Mittelstand zu , ihnen zu helfen , zu handeln
nach dem Satze : Nur die allergrößten Kälber , wählen
ihre Metzger selber ! Wir danken !

Daß die Proletaricrpartei , die Sozialdemokratie als
freiwilliger Handlanger und Schützer der ,,gefährdeten
Großkapitals "

, nebenher trabt , wundert mich eigentlich
nicht mehr . Wenn cs galt der Börse zu helfen , war
die Sozialdemokratie stets pflichteifrig dabei . (Abstimm¬
ung gegen die Börsensteuern .) Bei den schönen Ver¬
bindungen ginge es ja auch nicht anders .

Ist das nicht herrlich lieber unbekannter Kollege aus
dem Kinzigtal ? VolkSfreundS - und Beobachterartikler .

„Bad . Landerzeitung "
, „Frankfurter Zeitung " und

„ VolkSfrennd " Arm in Arm ! Geldsack und Proletariat !
Doch alles schon dagewesen , nur in neuer vermehrter
Auflage . Und wie recht hatte das Zcntrum als es der
so begeisterten Opferwilligkrit der natl . Herren , die sich
sogar in Wallfahrten zu Bülow Gnaden Lust machte ,
keine« Glauben schenkte, sondern von der Steuer -
drückcbcrgerei der Hochfinanz sprach . Die überaus große
Eile , mit der sich das Großkapital bemüht die ZinS -
scheinbogcn vor dem 1 . August 1909 in Sicherheit zu
bringen , ist schon Beweis genug dafür ?

O , ihr Nationalen , wollt nichts zahlen !
Nun schreibt aber der „Volksfreund "

, nachdem er die
Feststellungen der Ettlinger Eisenbahnarbeiters mit
einigen Worten , Sprüchlein u . s. w . widerlegt zu haben
glaubte , unter anderm , war wird der Ettlinger Zentrums¬
arbeiter erst sagen , wenn sein Gläschen Schnaps statt
5 Pf . 10 Pf . kostet, das Gläschen Bier statt 10 Pf .
15 Pf . kostet u . s . w.

Als ich das las , sagte ich mir unwillkürlich , ist das
nicht eine Entstellung und Verdrehung von Tatsachen ,
eine Irreführung der Massen ? Nach diesem könnte man
meinen , der Steuerzuschlag auf Schnaps beträgt 100 Proz .,
auf Bier 50 Proz . u . s . w .

Als ob der „Volksfreund " nicht wüßte , daß der
Struerzufchlag auf Schnaps pro Liter 10 Pf ., auf das
Bier pro Liter 1,37 im NeichSdurchschnitt mache ! Ebenso
ist es mit den andern Steuern . Wenn der Schnaps
eine Kleinigkeit teurer wird — man trinkt denselben
doch nicht Literweise — , so sollte sich der „ Volksfreund " ,
der ja auch den AlkoholiSmuS bekämpfen will , darüber
nur freuen . Kein Genosse , mit dem ich bisher darüber
gesprochen habe , hatte etwas dagegen gehabt . Sodann
ist noch zu bemerken , daß für Baden diese Biersteuer
noch gar nicht gilt , da dieselbe erst von den Landständen
festgesetzt werden muß . Soweit ist eS nichts als Humbug ,
wenn der „Volksfreund " von solchen Preiserhöhungen
durch die neuen Steuern schreibt . Wenn cs am Gläschen
Bier 5 Pf . ausmachen würde , dann wäre es am Liter
ja 20 Pf ., statt 1,37 Pf . Freilich , den „denkenden und
aufgeklärten " Genossen kann man alles bieten , der
andersgesinnte Arbeiter , besonders wenn er gar schwarz
ill , ist „ zu dumm "

, um so etwa « begreifen zu können .
ES scheint mir auch , daß die sozialdemokratische und

liberale Presse in der Verdrehung von Tatsachen einander
Konkurrenz machen wollen . Die Steuerberechnungen
dieser Leute , welche einem ABC -Schützen eine 5 ein -
bringen würde , sind zu plump gehalten , als daß man
diese Fälschungen nicht merken würde .

Allein ein solche? Gebühren ist nicht nur lächerlich ,
sondern auch verwerflich . Den » durch solche unwahre
Angaben liefert die sozialdemokratische und liberale
Presse dem Großkapital das Material zur Begründung
von Preiserhöhungen , die in gar keinemVer -
hältnis zum Eteucrauffchlag stehen , wie eS
sich jetzt auS dem Vorgehen der norddeutschen Brauer
zeigt , waS selbst von den eigenen Leuten als exorbitant
bezeichnet wird .

Statt daß diese für den Arbeiter so besorgte Presse
durch wahrheitsgemäße Ereuerderechnungen solche Vor¬
kommnisse verhindert oder scharf Front dagegen macht ,alles zur Abwehr gegen diese Angriffe des Großkapitals
aufruft , organisiert — und dabei tun auch wir mit — ,
stärkt diese Presse die Kapitalisten in ihrem Vorgehen
und liefert das Material dazu .

Also Sozialdemokratie und Liberalismus als Echutz -
truppe des Großkapitals ! Freilich zur Verhetzung der
Massen ist jedes Mittel recht . Da helfe war helfen
mag gegen das verhaßte Zentrum . Man nörgelt wo
man nur nörgeln kann . Und hätte sich nicht die Zünd¬
holzsteuer und der Kaffeezoll vermeiden lassen , wenn
man nicht den Krakehl gegen den Kohlenausfuhrzoll und
gegen die KotierungSsteuer gemacht hätte ? Ist daS
national , wenn die Kohlenbarone dem Auslande die
Kohlen bald um die Hälfte billiger liefern als uns
Deutschen ?

Angesichts solcher Tatsachen muß jedem denkenden
Menschen , jedem Arbeiter klar sein, wohin er gehört .
Wir haben keinen Grund , dem Zentrum wegen seiner
Haltung in der Finanzreforni untreu zu werden , zumal
auch die Jdeeneinhcit der christlichen Arbeiterschaft mit
der Zcnlrumspartei tiefer wurzelt , als bloß nach der
sozialdemokratischen Seite hin . Bei der Sozialdemokratie
dürfen wir allerdings für solche Erwägungen kein Ver¬
ständnis finden . Sie wird wie bisher weiter über uns
schimpfen und wir werden sie kühl erwarten .

Ein Arbeiter aus dem Oostalc ,
der allerdings den Champagner nicht als VolkSgetränk

genießen kann .

Arbeiterzeitung .
— Pforzheim , 27 . Juli . Die vor dem Bürgermeister¬

amt statigehabten Einigungsverhandlungen
im Maurergewerbr sind gescheitert . Der
Streit dauert fort .

116 . Berlin , 27 . Juli . Mit dem heutigen Tage ist
in den Berliner Geldschrankfabriken ein Schlosserstreit
ausgcbrochen . Die Arbeitnehmer fordern eine Erhöhung
der Löhne , wozu fidj die Geldschrankfarikanten aber nicht
verstehen wollen . Nach den bisherigen Mitteilungen
haben heute früh etwa 1200 bis 1500 Mann die Abbeit
niedergelegt . _

Kleine badifche Chronik.
cf Karlsruhe , 27. Juli . Im badischen Oberlande

gingen Sonntag abend äußerst schwere Gewitter
verbunden mit orkanartigem Sturm und Hagel nie¬
der . Die Fluren haben erheblich gelitten . In I m m en¬
din g e n schlug der B l i tz in das Haus des Felix Uhler .
Dasselbe brannte vollständig nieder . Der Schaden wird
auf etwa 20 000 Mk . geschätzt. In furchtbarer Weise
hat das Unwetter in Singen a . H . gehaust . Wie aus
Selz (A. Rastatt ) gemeldet wird , ist dort infolge Blitz¬
schlages das Anwesen des Eduard Leopold es ein
Raub der Flammen geworden .

t Bruchsal, 27 . Juli . Vorgestern abend zog über die
Gemarkung Karlsdorf ein schweres Gewitter . Der
orkanartige Sturm wurzelte und knickte
größere Bäume . Der niedergehende wolkenbruch¬
artige Regen und der Hagel vernichtete die
Tabakernte vollständig . Auch die anderen Feld¬
früchte wurden stark in Mitleidenschaft gezogen . AuL
Neudorf kommen gleichfalls Klagen über Flurschaden . —
Heute nacht um 2 Uhr entstand in dem Anwesen der
Witwe Be chtold in Bruchsal , wo deren Sohn eine
Holz - und Kohlenhandlung betreibt , Feuer , welches sich
sehr rasch verbreitete und das ganze Gebäude in Asche
legte . Die Nachbarhäuser des Landwirts Röttler , des
Mälzers Dörr und der Witwe Obermoser wurden durch
Feuer und Wasser stark in Mitleidenschaft gezogen . Von
den Fahrnissen konnte nur wenig gerettet werden . Die
Brandursache ist noch unbekannt .

t£~ Oppcnau , 27 . Juli . Eine Zusammenkunft s ü d .
deutscher Buchhandlungsgehilfen findet auf
der Alexanderschanze am Sonntag , den 1 . August , statt .

L Frciburg , 27 . Juli . Das Großh . Ministerium
des Innern hat lt . „ Freib . Zig .

"
gegen das von der

Stadt Freiburg eingereick)te Projekt zum Zwecke der Er¬
langung der wasserpolizeilichen Genehmigung für das
Rheinkraftwerk einige Bedenken erhoben , über
die gegenwärtig verhandelt wird . Eine Ablehnung des
Gesuches ist sonach nicht erfolgt .

# Schopfheim , 27. Juli . Gestern nachmittag wurde
in Fahrnau die 40 Jahre alte Frau des Landwirts
Madöri ers ch o s s e n . Der Täter , Fabrikarbeiter
Wendelin G ä n g aus Pfullendorf , 45 Jahre alt , mittel¬
groß mit rötlich blondem Vollbart , ist flüchtig .

+ Tiengen , 27 . Juli . Der in Däckingen verhaftete
Korbflicker Karl S ch m i d, welcher der Brandstiftung
verdächtig sein sollte , ist mangels Beweisen aus der Haft
entlasten worden .

Bezirksratssitznng .
E . Karlsruhe , 27 . Juli .

Unter dem Vorsitze deS Geh . OberregierungSrat Freihcr «
v. Krafft - Ebing fand heute eine Sitzung des BczirlS -
ratS statt , der eine umfangreiche Tagesordnung zugrunde lag .

Nach Eintritt in die Verhandlungen gab der Vorsitzende
bekannt , daß daS Gesuch deS CafctieS Jos es Schotte n -
haml in München um Erlaubnis zur Errichtung und zum
Betriebeines er st klassischen Cafss mit einer Kondi¬
torei und Restaurant im Hause Kaiserstraße 212 dahier
von der Tagesordnung abgesetzt, da noch Erhebungen in
bezirkSpolizeilicher Hinsicht und bezüglich der Person deS
GesuchSstellerS notwendig wurden .

TaS Gesuch des BauwwirtS Albert Mack von Spöck
»m Erlaubnis zur Ausdehnung feiner WirtfchaftS -
k onzef sion auf seinen neuerstellten Saal wurde genehmigl .

Bei de « nächsten Punkte der Tagesordnung handelte es
sich um die Veranstaltung von Singspielen und
Konzerten . Die Wirte der Restaurationen zum „ Kronen -
felk "

, „ Laub "
. „ Eichbaum " und zur „ Hopfcnblüte " veran¬

stalten fast jegen zweiten Tag in ihren Lokalitäten Sing¬
spiele und deklamatorische Vorträge , ohne dazu eine Kon¬
zession zu besitzen , die nach der Auffassung des Bezirksamts
gemäß § 33 a der Gewerbeordnung notwendig ist, weil bei
diesen Aufführungen rin höheres Kunstintcresse nicht vor¬
liegt . DaS Bezirksamt hat deshalb den in Frage stehenden
Wirten die Auflage gemacht, um die Konzession für derartige
Veranstaltungen nachzusuchen. Gegen diese Verfügung er¬
hoben die Wirte Einspruch , sodaß der BezirkSrat sich heute
mit der Angelegenheit zu befassen hatte . Die Einsprechcr
mnchten geltend , daß der genannte Paragraph der G .-O .
aus sie keine Anwendung finden könne, da sie schon seit
Jahren ohne jede Beanstandungen Singspiele veranstalteten .
Ter Bezirksrat kam zu der Ansicht, daß die gewerbsmäßige
Veranstaltung von Singspielen und Konzerten vorliegt und
daß hierzu eine Konzession notwendig ist . ES war deshalb
der Einspruch zurückzuweisen.

Um di« Verleihung der AnleitungSbefugniS
von Lehrlingen hatte der Metzger Adolf Ruf hier
nachgesncht. Der BezirkSrat hatte sich deshalb mit dieser
Angelegenheit zu befassen, da Ruf keine volle Lehrzeit Nach¬
weisen kann . Von der Handwerkskammer wie von der
Metzgerinnnng wurde dieses Gesuch nicht befürwortet . Trotz¬
dem erteilte der BezirkSrat aus Grund des § 129 a der
Gewerbeordnung die nachgesuchte Erlaubnis , da der Gesuch¬
steller durch seine fünfjährige Geschäftsführung sich genügende
Erfahrungen zur Ausbildung von Lehrlingen angeeignet
habe und gegen seine Person nichts Nachteiliges vorliege .

Der Betrieb des HorelS „ Monopol " durch die
Daniel Kimmcl Eheleute hier bildete Gegenstand der Ver¬
handlung deS folgenden Falles , der den BezirkSrat in ge¬
heimer Sitzung beschäftigte . Dem Bezirksamt war bekannt
geworden , daß in dem Hotel „ Monopol "

sich Dinge ab-
fpielten , die mit einem WirlschaftSbetried nicht vereinbar
sind. Die Polizeidirekliou stellte deshalb nähere Erhebungen
an , auf Grund deren sie beantragte , daß die feiner Zeit
erteilte Konzession zum Betrieb deS Hotels „ Monopol " den
Eheleuten Kimme! gemäß der §§ 53 und 33 der Gewerbe¬
ordnung entzogen werde, weil die WirlSehcleute die Kon¬
zession zur Förderung der Unsitllichkeit mißbrauchten , lieber
diesen Antrag mußte heute der BezirkSrat entscheiden. Er
faßte nach eingehender Beratung den Beschluß, daß noch
wettere Zeugen in der Sache zu vernehmen sind . Bei dem
bisherigen guten Leumund der Eheleute Kimmel sei eine
genaue Prüfung notwendig . Die Sache wurde deshalb
vertagt .

Der Zustand der Bauplätze , Ecke der Häudelstraßc
und Kasterallee , gab dem in der Häudelstraßc wohnenden ,
mit feinem Anwesen an diese Bauplätze angrenzenden Major
Kaliwoda Anlaß zu einer Beschwerde an das Bezirksamt , in
der er verlangte , daß diese Bauplätze eingcfriedigt werden .
Ter BezirkSrat war der Auffassung , daß der Zustand der
Bauplätze kein derartiger sei , um eine solche Maßregel zu
rechtfertigen . Die Beschwerde wurde daher verworfen .

Eine Reihe von Gesuchen wurde darnach ge -
n c h m i g t ; sie belrafen die Erlaubnis zum Betriebe eines
StellenvermittelungSbureauS durch die Ehefrau des Wilhelm
Bohm dahier ; die Zulassung des Verkaufs von Hausschuhen
als Wochenmarktartikel auf den Wochenmärkren hiesiger
Stadl ; die Erlaubnis zum Betrieb einer Schankwirtjchaft
mit Branntweinschank durch den Wirt Joseph Krilsch in dem
Hause Karlstraße 44 — Künstlerhaus — hier .

Von der Brauereigesellschaft vormals K . Schrempp hier
lag ein Gesuch um Erlaubnis zum Betrieb einer
Schankwirtschaft mit Brannlweinschank in dem Hause
Essenweinstraße Nr . 25 hier vor . Ein Gesuch um Errichtung
einer Wirlschaft in hem genannten Anwesen hat den Be¬
zirkSrat schon öfter beschäftigt, war aber jeweils abschläglich

vcrbejchiedcn worden , weil ein Bedürfnis für eine weitere
Wirtschaft in der in Frage stehenden Gegend nicht anerkannt
werden konnte . NcuerdingS hat die Brauerei Schrempp
dieses Anwesen erworben und sucht nun ihrerseits u« eine
Wirtschaslskonzesflon nach. Gegen dieses Vorhaben wurde
sowohl von zwei Wirten , die in der Nähe de» HauseS
Effenweinstraße 25 Restaurationen betreiben , wie auch von
dem Verein Karlsruher Wirte Einspruch erhoben mit
dem Anträge , daS Gesuch auch jetzt wieder obzuweisen, da
die BcdürfniSfrage zu verneinen sei . Der BezirkSrat lehnte
daS Gesuch mangels nachgewiesenen Bedürfnisses ab.

Im weiteren Verlaufe der Beratungen genehmigte der
Bezirksrat daS Gesuch der Luise Fischer aus Karlsruhe
um Erlaubnis zum Betrieb eines alkoholfreien
Restaurants in dem Haufe Kaiserstraße 24 hier , eine
Anzahl Gesuche um Wirtschastsverlegungcn und erledigte in
nicht öffentlicher Sitzung folgende Gegenstände der Tages¬
ordnung : die Unterstütznng der sogen. Wanderarmen ; Er «
laffung einer bezirkSpolizeilichen Vorschrift , die Reinigung
der OrtSstraßen durch die Angrcnzer betr . ; die Abhör der
Rechnungen der Sparkasse Graben für 1908 , der Kranken¬
kassen LiedolShcim , Linkcnheim , Rußheim und Blankcnloch-
Büchig . _

Vermochte Hadirichfen .
LS . Frankfurt a . M ., 27 . Juli . Unter VergiftungS -

erscheinungen wurde am SamStag ein 20 Jahre altes Fräu¬
lein auS Bockenheim in daS Elisabethen -KrankenhauS ge¬
bracht . Die Kranke starb bald darauf . Die Leiche wird ge¬
richtlich sexiert.

L6 . Innsbruck , 27 . Juli . Der Münchener Student
Erich bpielbogcn , der am 21 . Juli vom oberen Pintal auS
eine Partie unternommen hatte , wird seitdem vermißt . Man
befürchtet , daß er verunglückt ist.

Tie Verteilung der Reichsluftschiffe .
Hd . Berlin , 27. Juli . Wie die „B . Z .

" von unter¬
richteter Seite erfährt , wird die Verteilung der deutschen
Luftkreuzer auf >oie verschiedenen Ballonhäfen in der
Weise vorgenommcn werden , daß Metz Z . 3. Parseval 2
und Groß 1 erhält . In Köln soll Z . 2, Parseval 3 und
Groß 3 stationiert werden , während Berlin den kleinen
Groß 2 und den Z . 1 als Schulschiff erhalten soll. Z . 1
wird demnach nicht , wie ursprünglich geplant war , nach
Köln kommen . Die Ueberführung des Z . 2 nach Köln
wird jedenfalls nicht vor Anfang September geschehen, da
noch nicht alle Teile der Ballonhalle fertig gestellt sind.

Cholera .
Hd . Brüssel , 27 . Juli . Der Cholcrafall , der im

Hafen von Maasluis an Bord des deutschen Dampfers
Elberfeld an einem 16jährigen Ruffen festgestcllt wurde ,
ist durch Einschleppung der Krankheit aus Rußland ztt
erklären . Die Besatzung des Dampfers wurde sofort
unter Quarantäne gestellt .

Hd . Königsberg , 27 . Juli . Die Gattin des an
Cholera verstorbenen Amerikaners , Frau W h i n f i e l d,
ist heute entlasten worden und nach Dresden abgereiit .
Während ihres Aufenthalts in Königsberg ist auch ihr
Vater auf der Europareise gestorben .

Handel nnd Verkehr .
viaunheiu » , 27 . Juli . (Effekten - Börse ) . Kleine-

Geschäft war heute in Mannheimer Lagerhaus -Aktien zu
88 .50 Proz . Sonst blieben von Industrie -Aktien gefragt :
Verein chem . Fabriken zu 310 Prozent und Verein Deutscher
Oelfabriken zu 140 Prozent . Erhältlich waren Kostheimcr
Cellulose -Aktien und zwar zu 220 Prozent und Portland -
Zementwerke Heidelberg - Aktien zu 160 Prozent .

Slrabbnrg , 26 . Juli . Auf dem heutigen Schlachtvieh -
Markt wurden verkauft : 78 Ochsen 140 — 160 , 296 Kühe
100 — 146,26 Stier « 126 — 130 , 96 lebende Schwei »« 150 — ICO,00 lebende Hännuel 000 — 000 , 48 lebende Kälber 172 — 184 *
ferner OO Ochscnviertel 000,19 Kuhviertel 98 — 136, 00 Stier -
Viertel 000, 2 geschlachtete Schweine 154— 000, 0 geschl.
Hammel 000 - 000 , 0 geschl . Kälber 000 - 000 . Alles für
100 Kg. m .

•
Fraukfurta . M . , 27 . Juli . (Schlnßlurle l UhrldMm )

Wechsel Amsterdam 168 .82, Jtal . 80 .95 , London 204 .25,
Paris 811 .25, Wien 85 .175, 2 '

/4 7 «, 37 «7 . IM *-
Reichsanleihe 95 .70 , 3 V. Deutsche ReichSauleihe 86 .4o,
3 ' /> ' /. Preußische KonsolS 95 .70, Lesterreichische Äoldrente
100 .— , Oesterreichische Silderrcnte 99 .40, 3' /. Portug . 1
62 .20, Badische Bank 134.50 , Deutsche La «! 243 .60,
Oesterr . Ländcrb . 114 .- , Rhein . Kreditb . 136 .50, Rhe, ".
Hypothekenb . 195 .50, Ottoman 142 .—. — 3 ' /» ' / . « ade»
abgest. — 3 ' /. ' /. Baden in Mark 95 .15, 3 ' /, ' /« do. 19M
— . - , 3' /. dto. 1896 86 .20 , Bad . Zuckerfabrik 147 .90,
Schlickert 124 .90, Maschinenfabrik Gritzner 214 .—, Karls¬
ruher Maschiueusabrik 199.— , Hamburg -Amerika 120 . 10,
Norddeutscher Llotzd 92 .95.

Karlsruher Standesbuch - Auszüge .
Eheschließungen : 27 . Juli . Friedrich Withum von

Breiten , VerwaltungS -Attuar hier , mit Elisabetha Groh von
MoSbach . — Simon Renz von Malsch, Vizewachtmeister hier,
mit Frieda Möser von hier . — Karl Kornmüller von hier,
Gipser hier , mit Elisabetha Eichin von Hansen . — Eugen
Bischofs von PhilippSburg , Sergeant hier , mit Barbara
Baron von Hambrücken . — Johann Vetter von Homberg »
Oberbäcker und Sergeant hier , mit Elisabetha Gegenheimer
von hier . . .Geburten : 28 . Juli . Elise , Vater Friedrich Dolber ,
Kutscher. — 23 . Juli . Karl Wilhelm , Vater Wilhelm Mett ,
Maschincnardeiter . — Marie , Vaicr Johann Adam KnE
Gipser . — Luise Johanna , Vater Philipp Jakob KilchlwS,
VerwaltungS -Altuar . — 24 . Juli . Mina Anna , Vater
Wilhelm Lichtenwaltcr , Blechner . — Albert , Vater Jom
Kappler , Fabrikaufseher . — Karl Wilhrlm , Vater Friedrich
Karl Schweriner , Schlosser . — Eleonore Jda Kamiüa , Vater
Arthur Bunger , Versicherungsbeamter . — 26 . Juli . Lrna,
Vater Karl Springer , Heizer . — Emil Friedrich , Vater
Friedrich Jakob Ehrler , Fabrikarbeiter . — Kurt Otto August'
Vater vr . Max Horstmann , Bürgermeister . — Kurt Enw ,
Vater Franz Adlbrecht , Schreiner .

Todesfälle : 25 . Juli . August Elsäßer , Bierfuhrer ,
ein Ehemann , all 36 Jahre . — Christof Rosenthal , Student -
ledig. alt 30 Jahre . — Alfred Schach, Maschinentechniker»
«in Ehemann , alt 36 Jahre . — 26 . Juli . Luise Glaser , ai
8 Monate 1 Tag , Vater Friedrich Glaser , Zementeur . 77
Anton Gärtner , alt 12 Tage , Vater Leopold Gärtner , Korp«
diener .

I

i

;

i

Stadtgartentheater Karlsruhe.
Mittwoch , den 28 . Juli : „ Die Fledermaus "

, Operette in
Aufzügen nach Meilhac und Halövys „ Reveillon ", bearbcu
von C . Hafner und Richard Genee , Mufik von Johann Strauv -

Künftige Priester und Missionäre ,
d . h . brave Knaben von 12—16 Jahren , die sich als
und Missionär berufen fühlen , finden noch Aufnahme in o
Vorbereitungsscbuls kür Priester unck NissionLre >n
Husen , Lnzern (Schweiz ) . ,

lm «fidl. bod .
Sommerfrische und Höhenluftkurort,

8*4 m U. d. M., am FuBBe des Feldbergs . 1»07 neu
erbaut , mit allem Comlort ln nächster t. äbe
Hauses eigenes Lnltbäd — Pensionspreis je nacn
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